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Girls Rock Camp ist eine internationale 
Initiative, die sich für eine höhere Be-
teiligung von Frauen und Mädchen in 
der Musikszene einsetzt. Das Konzept 
entstammt der Riot-Grrrl-Bewegung, 
die Kritik an den Geschlechterstereo-
typen in der Rockmusik übt, und für 
Mädchen und Frauen einen alternati-
ven Zugang zu Musik – Rock und Hip 
Hop – schaffen will: In Rock Camps 
erleben sich Mädchen als Akteurinnen. 
Sie erproben sich an Instrumenten und 
in ihrer Stimme, gründen und arbeiten 
in Bands, schreiben Lyrics, verfassen 
Songs, performen und produzieren sie 
mit professioneller Unterstützung von 
Musikerinnen und üben sich in Büh-
nenpräsenz. Zugleich: die Mädchen ver-
bringen viel Zeit miteinander, sie disku-
tieren soziale Themen und werden für 
soziale Belange sensibilisiert.
Im deutschsprachigen Raum fand das 
erste Girls Rock Camp 2009 statt. Das 
Girls Rock Camp 2012, das vom 21. bis 
zum 29. Juli unter dem Titel Ruby Tu-
esday – Rock- und Hip Hop Camp für 
Mädchen, Trans und Inter in Berlin statt-
fand, entwickelte die geschlechterkriti-
sche Haltung engagiert und konstruktiv 
weiter und zeichnet sich als eine Anti-
diskriminierungsinitiative aus, die aktu-
ell diskutierte theoretische Positionen in 
der Frauen- und Geschlechterforschung 
in konkrete Handlung umsetzt. 
Der vorliegende Beitrag beschreibt Ruby 
Tuesday als eine Bildungsinitiative für 
Jugendliche, die einem anspruchsvollen, 
innovativen Konzept folgt. Sie verbindet 
zwei Theorien moderner Frauen- und 
Geschlechterforschung, die auf abstrak-
ter Ebene nicht so einfach zusammen-
gedacht werden können, weil sie un-

terschiedliche Paradigmen implizieren. 
Standpunkttheoretische Haltungen for-
dern, positioniert für Frauen einzutre-
ten. Sie stehen neben dekonstruktiven 
Positionen, die die Ordnung der Ge-
schlechter als ein Spiel mit flottierenden 
Signifikanten und Parteilichkeit als eine 
Reproduktion des kritisierten, binären 
Denkens begreifen. Vor diesem Hinter-
grund stellen sich für geschlechtersensi-
ble Bildungsarbeit folgende Fragen: Wie 
kann es gelingen, Mädchen zu stärken, 
ohne ihre Weiblichkeit abzuwerten und 
ohne sie in eine Situation zu bringen, 
die sie als vermeintliche gesellschaftli-
che Verliererinnen erscheinen lässt? Wie 
kann Empowerment umgesetzt und be-
griffen werden, ohne dass die Arbeit im 
Camp zu einer verwässert, die den Mäd-
chen den Eindruck vermittelt, sie seien 
es, die sich ändern oder zur Wehr setzen 
müssen? Wie können Geschlechter-
stereotype thematisiert, problematisiert 
und nachhaltig verändert werden, ohne 
neue Barrieren zu schaffen?
Das Ruby Tuesday Camp gibt eine be-
merkenswerte Antwort auf diese Fragen. 
Es führt vor, wie die zentralen Elemente 
der beiden Theorien so gewendet wer-
den können, dass Freude, Spaß und Ak-
tivität, sowie Antidiskriminierung, Sen-
sibilisierung und Aufmerksamkeit für 
sich und andere zu einer Stärkung aller 
Beteiligten führen. Empowerment wird 
über die Kraft der Musik, der Stimme, 
des Körpers und der Gemeinsamkeit 
in der community sichtbar, erlebbar, 
dokumentiert und über Performan-
ces öffentlich gemacht. Ruby Tuesday 
vollzieht dies vor allem in drei Berei-
chen: im Umgang mit hierarchischen 
Ordnungen (1), im Zugang zu Musik 

(2) und im Insistieren auf die gesell-
schaftliche Tragweite des Themas (3).  

(1) Der Umgang mit hierarchi-
schen Ordnungen

Ruby Tuesday ist ein Camp für Mäd-
chen, es ist an sie adressiert und für 
sie konzipiert. Mädchen sollen unter 
sich sein und sie sollen ganz im Sinne 
von ‚Parteilichkeit‘ gestärkt werden. 
Zugleich ist die traditionell heteronor-
mative Einteilung von Menschen kein 
zwingendes Kriterium für die Teilnah-
me. Das Camp ist für Mädchen, und es 
ist ebenso und parallel dazu für jene Ju-
gendliche, die sich als Mädchen fühlen. 
Wie setzte Ruby Tuesday diese Haltung 
um? Bereits beim Eintreffen der Jugend-
lichen im Camp wurden sie gebeten, 
Namensschilder für sich anzufertigen. 
Wer mit „sie“ angesprochen werden 
wollte, nahm ein gelbes Schild, wer mit 
„er“ angesprochen werden wollte, nahm 
ein grünes Schild, wer beide Pronomen 
für sich wählte, nahm ein mehrfarbiges 
Schild. Der sensible Umgang mit He-
teronormativität und der Ordnung der 
Geschlechter war während der gesamten 
Dauer des Camps spürbar. Wenn ein 
Thema wie sexuelle Belästigung oder 
Sexismus von den Jugendlichen erwähnt 
und als wichtig erachtet wurde, wurden 
zuerst zentrale Punkte eines Umgangs 
mit dieser Situation in einer kleinen 
Gruppe, die sich aus Teammitgliedern 
und am Thema besonders interessierten 
Jugendlichen zusammensetzte, ausge-
arbeitet. Am nächsten Morgen wurden 
die Ergebnisse mit allen Jugendlichen 
diskutiert.
Ruby Tuesday folgt Bemühungen in der 

Ruby Tuesday. 
Feministische Bildungsarbeit und 
Antidiskriminierungscamp
Text: Andrea Bramberger und Univ. Doz. Dr. Iris Bramberger
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aktuellen Frauen- und Geschlechterfor-
schung, das soziale Geschlecht als eine 
sinnstiftende Kategorie zu begreifen, 
die Intersektionalitäten mit anderen 
Strukturkategorien eingeht. Soziale 
Klasse, race/ethnicity, religion, sexual 
orientation sind andere Kategorien, die 
hierarchischen Ordnungen unterliegen. 
Ruby Tuesday reagiert sensibel auf sozi-
ale Benachteiligungen aller Art. Es setzt 
konsequent auf Antidiskriminierung. 
So ist etwa die Teilnahme am Camp 
keine Frage finanzieller Möglichkeiten. 
Ruby Tuesday legt keine verbindlichen 
Teilnahmegebühren für das Camp fest. 
Die eigene Einschätzung der finanziel-
len Situation der Familien der Teilneh-
menden ist der Maßstab für den Kos-
tenbeitrag. Während des Camps fanden 
zahlreiche Workshops statt, die Facetten 
antidiskriminierender Haltung vor-
stellten. Eine Diskussionsveranstaltung 
zu „Schubladendenken“ kritisierte die 
Einteilung der Menschen in zwei Ge-
schlechter. Im Workshop „Austausch 
über Rassismuserfahrungen“ waren die 
Erlebnisse der Jugendlichen Thema. Die 
„Ruby-Post“ Box stand für schriftliche, 
anonyme Stellungnahmen bereit, die re-
gelmäßig gesichtet, öffentlich vorgelesen 
und diskutiert wurden. 
Der hohe Betreuungsschlüssel von Ruby 
Tuesday ermöglicht die Umsetzung einer 
großen Aufmerksamkeit für die Bedürf-
nisse aller. Aufmerksamkeit für andere 
wurde gefordert und zusammen mit 
„Zivilcourage“ diskutiert. Für das Camp 
galt: sollte ein Problem vorliegen (je-
mand würde zum Beispiel in irgendeiner 
Form diskriminiert), so sollten diejeni-
gen, die das beobachteten, eingreifen. 
Individualität und Aufmerksamkeit für 
die eigenen Bedürfnisse wurden ebenso 
gefördert. Eine für das Camp eingesetz-
te Antidiskriminierungsgruppe konnte 
jederzeit kontaktiert werden. Ein Zwölf-
punkteprogramm zur Achtung dieser 
speziellen Form von Aufmerksamkeit 
sollte zum eigenen Wohlbefinden und 
zu dem der anderen beitragen. 

(2) Rock Musik und Hip Hop

Traditionell finden sich in Rock und 
Hip Hop massive Diskriminierungen 
von Frauen und Mädchen. In Work-

shops wurde über die „Geschichte der 
Frauen in Hip Hop“ erzählt. Dem 
mainstream Hip Hop, der wegen seines 
Sexismus und seiner Frauenfeindlich-
keit kritisiert wird, wurden Alternativen 
entgegengesetzt. Die kanadische Sänge-
rin Peaches erzählte den Jugendlichen in 
einem Workshop von ihrer Musik, vom 
Beginn ihrer Musikkarriere, ihrem Weg 
zum Rockstar und davon, wie sie zu ih-
rem Künstlerinnennamen „Peaches“ ge-
kommen war. 
Ruby Tuesday bietet Jugendlichen um-
fassende, konkrete Unterstützung für 
ihren eigenen Umgang mit Rock und 
Hip Hop: Jede im Camp gegründete 
Band wurde von zwei oder mehr Band-
coaches betreut und unterstützt. Die 
Jugendlichen lernten in einer Band zu 
spielen, sie erlebten die Freuden und 
Fallstricke der gemeinsamen Erarbei-
tung eines Stücks, sie planten und prob-
ten für die Aufnahme auf Band und 
für die Performance des Stücks zum 
Abschlusskonzert. In Workshops wur-
den verschiedene Methoden, Lyrics zu  
schreiben, erklärt. Jede Band verfasste 
ihren eigenen Song mit eigenen Lyrics, 
die im Idealfall alle Bandmitglieder be-
rühren sollten. 
Das Herz von Ruby Tuesday ist die Arbeit 
mit Musik. Wenn der Körper die Büh-
ne der Inszenierung der Geschlechts-
identität ist, wie Judith Butler schreibt, 
so ist er auch jener ‚Ort‘, sich dieser 
Identität bewusst zu werden. Am Camp 
wurde viele Stunden am Tag musiziert. 
Nicht nur die Technik des Spiels und 
die Professionalität der Arbeit in Bands 
waren Thema. Auch der Ausdruck der 
Persönlichkeit über die Musik und die 
Abstimmung mit den Bandmitgliedern 
waren zentrale Herausforderungen. In 
Ruby Tuesday konnten alle Jugendlichen 
Keyboard, e-Gitarre, Bass und Schlag-
zeug ausprobieren und jenes Instrument 
wählen, das ihnen gefiel. An diesem 
Instrument arbeiteten sie während des 
Camps. Nicht die Beherrschung des  
Instruments, sondern Verausgabung am 
Instrument war ein Lernziel, denn sie 
impliziert ein hohes Maß an Aufmerk-
samkeit für sich selbst und die Band-
mitglieder, und diese Aufmerksamkeit 
strukturierte das Arrangement des 
Songs, den sie performten. 

(3) Öffentlichkeit

Antidiskriminierung gilt nicht als pri-
vate, sondern als öffentliche Angele-
genheit. Ruby Tuesday legt Konzept und 
Handeln offen. Zum Abschluss des 
Camps performten alle Bands ihre Songs 
in einem öffentlichen Konzert, das von 
einer Stimmung hoher Wertschätzung 
getragen war. Bilder der Bands aus pro-
fessionellen Fotoshootings, Interviews 
und Berichte über das Camp (www.
freie-radios.net/50359; http://www.
tagesspiegel.de/berlin/schule/musik-
camp-im-fez-rocken-fuers-selbstbe-
wusstsein/6939816.html; http://femi-
nistischbiertrinken.blogsport.de) und 
Ruby Tuesday’s Internetauftritt (www.
rubytuesdaymusic.de), in dem sich die 
Songs der Bands finden, sind Ausdruck 
offensiver Öffentlichkeitsarbeit. 
Ruby Tuesday – Rock und Hip-Hop Camp 
für Mädchen, Trans und Inter verweist 
auf die Kraft und die hohe Qualität ei-
ner engen Verbindung von Theoriere-
flexion und praktischem Handeln, über 
die vor allem auch in der Sozialen Arbeit 
neue und unkonventionelle Wege, sozi-
alen Ungleichheiten entgegenzutreten, 
entwickelt werden können. 

Univ. Doz. Dr. Iris Bramberger 
und Andrea Bramberger haben 
sich gemeinsam über die Um-
setzung von oftmals gegenläu-
figen Theorieansätzen in einer 
Jugendarbeits-Praxis Gedanken 
gemacht. 
Iris Bramberger, Schülerin am 
Musischen Gymnasium Salz-
burg, Teilnehmerin am Ruby Tu-
esday Camp in Berlin 2012.
Andrea Bramberger, Univ.-Doz. 
Mag. Dr. phil., Erziehungswis-
senschaftlerin, Forschungs-
schwerpunkte Frauen- und Ge-
schlechterforschung, Education 
und Culture.



46

SIO 04/12_Thema

Fo
to

: T
an

ja
 P

ip
pi

 
Fo

to
: T

an
ja

 P
ip

pi
 

Standpunkttheorie/Differenztheorie: 

Die Frauen- und Geschlechterforschung beschäftigt sich 
seit ihren Anfängen mit sozialen Ungleichheiten von Frau-
en und Männern in der Geschichte und in der Gegenwart. 
Sie macht sie sichtbar, kritisiert sie und sucht nach Verän-
derungen, denn diese Ungleichheiten stellen sich vielfach 
nicht als Alterität dar, sondern sie unterliegen einer hierar-
chischen Ordnung und wirken diskriminierend. Die Ord-
nung der Geschlechter ist so gestaltet, dass das Männliche 
als die Norm gilt, das Weibliche als Supplement. Sie zeigt 

sich auf einer operativen Ebene in ungleichen Chancen, un-
terschiedlichen Zugängen zu Ressourcen, unterschiedlichen 
Arbeitsbedingungen und Verdiensten, und in unterschied-
lichen Möglichkeiten, öffentliche Räume zu nutzen und zu 
gestalten. Auf einer epistemologischen Ebene zeigt sich diese 

Ordnung in einer traditionell patriarchalen Erschließung von 
Wissen: die Art und Weise, wie Erkenntnis gewonnen wird, 
entspricht einem Denken in hierarchischen Ordnungen.  
Ziel des Standpunktfeminismus ist die Nivellierung der hi-
erarchischen Ordnung – nicht deren Umkehrung. Das soll 
über Verbesserung von realen Lebenssituationen von Frauen 
erreicht werden, durch Parteilichkeit für Frauen und durch 
eine Offenlegung der sozialen Situierung von Wissen und ei-
ner Suche nach neuen Formen von Erkenntnisgewinn. 

Dekonstruktiver Feminismus:

Wie der Standpunktfeminismus sieht auch der dekonstruk-
tive Feminismus in der Charakterisierung von Menschen auf 
der Basis ihres biologischen Geschlechts ein soziales Kons-
trukt, das realitätsmächtig ist und sowohl identitätskonsti-
tuierend als auch gesellschaftsstrukturierend wirkt. Anders 
als der Standpunktfeminismus beschäftigt sich der dekon-
struktive Feminismus vor allem mit der Differenzen unter 
Frauen und Männern, er spricht von „Weiblichkeiten“ und 
„Männlichkeiten“ und nennt die Festlegung auf zwei biolo-
gische Geschlechter und die heteronormative Orientierung 
gewalttätige Normierungen und Diskriminierungen. Diese 
Diskriminierungen betreffen alle Menschen, die den traditio-
nellen Ordnungen der Geschlechter nicht entsprechen. Eine 
vermeintliche Stärkung von Mädchen und Frauen würde die 
heteronormative Ordnung stärken. Der Körper sei die Büh-
ne, auf der ‚Geschlecht‘ rituell ‚aufgeführt‘ und dessen nor-
mative Zuschreibungen verändert werden können.
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Christian Stark
„Die Letzten beißen die Hunde?“
Möglichkeiten und Grenzen der 
Wohnungslosenhilfe in Linz und 
Oberösterreich
Schriften zur Sozialen Arbeit, Band 
21, FH Linz
2012, Edition Pro Mente Linz, 320 
Seiten, 38,90 Euro

Bundesministerium für Arbeit, Sozia-
les und Konsumentenschutz (Hrsg.)
Soziale Lage älterer Menschen in 
Österreich
Der Band 11 der sozialpolitischen 
Studienreihe ist kostenlos beim Bro-
schürenservice des Sozialministeriums 
zu beziehen. Die gebührenfreie Tele-
fonnummer lautet 0800-202074 - Im 
Internet unter https://broschueren-
service.bmask.gv.at 

Christoph Fuchs, Heiner Gabriel, 
Josef Raischl, Hans Steil, Ulla Wohl-
leben (Hrsg.)
Palliative Geriatrie
Ein Handbuch für die interprofes-
sionelle Praxis
Münchner Reihe Palliative Care, 
Band 9
2012, Kohlhammer Verlag, 388 Sei-
ten, 54,00 Euro

Ernst Federn
Sozialismus, KZ, Psychoanalyse 
und Sozialarbeit
Schriftenreihe zur Geschichte der 
Sozialarbeit und Sozialarbeitsfor-
schung, Band 2
Studiengang für Soziale Arbeit der 
FH Joanneum Graz
2012, Löcker Verlag, 180 Seiten, 
19,80 Euro

Alban Knecht, Franz-Christian Schu-
bert (Hrsg.)
Ressourcen im Sozialstaat und in 
der Sozialen Arbeit
Zuteilung-Förderung-Aktivierung
2012, Kohlhammer Verlag Stuttgart, 
380 Seiten, 37,00 Euro

Kammer für Arbeiter und Angestellte 
(Hrsg.)
Sozialleistungen im Überblick
Lexikon der Ansprüche und Leis-
tungen
Ausgabe 2012
2012, ÖGB Verlag, 448 Seiten, 
29,90 Euro

HINWEISE
Matthias Weber, Herbert Schilling 
(Hrsg.)
Eskalierte Elternkonflikte
Beratungsarbeit im Interesse  
des Kindes bei hoch strittigen 
Trennungen
Eine Veröffentlichung der Bundes-
konferenz für Erziehungsberatung 
e.V.
2012, 2.Auflage, Beltz/Juventa, 292 
Seiten, 27,95 Euro

Friedrich Steinfeld 
Was rettet die moderne Seele? 
Zwischen Erschöpfung und 
Emanzipation
2012, VSA Verlag, 204 Seiten, 
19,80 Euro 

Konrad Paul Liessmann
Lob der Grenze:
Kritik der politischen Unter-
scheidungskraft
2012, Paul Zsolnay Verlag, 208 
Seiten, Euro 18,90 Euro

Holger Wyrwa
Konfliktsystem Mobbing
Ein Theorie- und Praxismodell 
für Therapie und Beratung
2012, Carl Auer Verlag, 250 Seiten, 
29,95 Euro

Pierre Bourdieu
Unverbesserlicher Optimist
Schriften zu Politik & Kultur 5 
Aus dem Französischen von Franz 
Hector und Jürgen Bolder 
Herausgegeben von Margareta 
Steinrücke
2012, VSA, 152 Seiten, Euro 16,80

Marianne Giesert,  Cornelia  
Danigel und Tobias Reuter (Hrsg.)
Sucht im Betrieb
Von der Suchtprävention zum 
Betrieblichen Eingliederungsma-
nagement
2012, Vsa Verlag, 224 Seiten, 
12,80 Euro

Bücher Zusammengestellt von DSA Gabriele Hardwiger-Bartz
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Neue Studiengangsleite-
rinnen für Soziales an der 
FH Campus Wien

Dr.in Astrid Pen-
nerstorfer, 33, 
ist neue Studien-
gangsleiterin des 
Masterstudiums 
Sozialwirtschaft 
und Soziale Ar-
beit an der FH 
Campus Wien, 
der größten ak-

kreditierten Fachhochschule Öster-
reichs. Sie folgt damit FH-Prof.in 
Mag.a Dr.in Christine Gruber nach. 
FH-Prof.in Mag.a Dr.in Elisabeth Raab-
Steiner, DSAin, 42, tritt die Nachfolge 
von FH-Prof. Dr. Heinz Wilfing an 
und übernimmt die Studiengangs-
leitung des Masterstudiums Sozial-
raumorientierte und Klinische Soziale 
Arbeit.

Astrid Pennerstorfer ist seit Juni 2012 
an der FH Campus Wien tätig. Zuvor 
war sie als wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Institut für Sozialpolitik an 
der Wirtschaftsuniversität Wien sowie 
am Österreichischen Institut für Fa-
milienforschung beschäftigt. 

Dr.   Elisabeth 
Raab-Steiner ist 
Klinische Psy-
chologin und Di-
plomierte Sozi-
alarbeiterin und 
begann im Sep-
tember 2005 als 
hauptberuflich 
Lehrende an der 

FH Campus Wien zu unterrichten. 
Zuvor lehrte sie an der Alpen-Adria-
Universität Klagenfurt und war unter 
anderem beim Wiener Bahnhofsozial-
dienst und in leitender Funktion bei 
der Volkshilfe tätig. 

Nähere Infos zur FH Campus Wien 
unter www.fh-campuswien.ac.at

Vernetzungstreffen „Klinische Soziale Arbeit“  
an der FH Campus Wien

Am Donnerstag, den 28. Juni 2012, fand an der Fachhochschule FH Cam-
pus Wien eine Fachtagung für Klinische Soziale Arbeit statt. 

Die Veranstaltung diente sowohl einer persönlichen Vernetzung zwischen 
PraktikerInnen der Klinischen Sozialarbeit sowie Studierenden des Master-
studiengangs als auch der Durchführung von Workshops zu unterschiedli-
chen Bereichen der Klinischen Sozialen Arbeit, welche einen Einblick in die 
aktuelle Praxis ermöglichten. Es handelt sich um eine Fachsozialarbeit, die 
sich aktuell noch stark in Entwicklung befindet, demnach kann von einem 
„working progress“ gesprochen werden. Für die Gestaltung der Workshops 
stellten sich einige ExpertInnen mit großem Engagement zur Verfügung

Im Rahmen der Veranstaltung fand auch die offizielle Gründung des Vereins 
Klinischer Sozialarbeit in Österreich „NKSÖ“ statt. Dieser soll der öster-
reichweiten Vernetzung Klinischer SozialarbeiterInnen, dementsprechend 
zertifizierten Personen sowie Studierenden einer Ausbildung im Bereich 
Klinische Soziale Arbeit dienen. Geboten wird ein interner und interdis-
ziplinärer Austausch, eine eigene Vereinshomepage sowie Lobbying und 
Öffentlichkeitsarbeit. Dem Verein können alle Personen beitreten, die eine 
Ausbildung zum/zur Klinischen Sozialarbeiter/in abgeschlossen haben, als 
Klinische/r Sozialarbeiter/in zertifiziert wurden, sich in Ausbildung zum/zur 
Klinischen Sozialarbeiter/in befinden sowie Personen, die im Bereich der 
Klinischen Sozialen Arbeit eine Lehrtätigkeit ausüben. Für die Zukunft ist 
eine Kooperation zwischen den Ausbildungsstätten in Wien und Vorarlberg 
geplant. 

Nachfragen bitte an Smily-15@gmx.at oder iris.schwartz@gmx.at

Text: Dott.ssa Jasmine Fuchs, Birgit Handler DSAin, Sophia Kaltenbacher 
BA, Stephan Metzbauer BSc und Cornelia Sarah Neuhauser BA


